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Jnternationaler Arbeiterkongreß von 1891.
An die Arbeitervereinigungen aller Länder.

Genoſſen!

Wir erneuern unſere frühere Einladung und fordern die
ſozialiſtiſchen Arbeitervereinigungen aller Länder auf, ihre
Teilnahme am Arbeiterkongreß in Brüſſel zu erklären. Die
Gruppen, welche uns von ihrem Beitritt oder den Namen
ihrer Delegierten noch nicht verſtändigt haben, werden ge-
beten, dies ungeſäumt zu thun.

Alles berechtigt uns zu der Vorausſage, daß der Kongreß
einen glänzenden Verlauf nehmen und durch die Zahl der
vertretenen Parteigruppen und Arbeiter-Vereinigungen eine
außergewöhnliche Bedeutung erlangen wird.

Aus jenen Debatten, an denen ſich während ihrer ein
wöchentlichen Dauer ſowohl die Parteien und ſozialiſtiſchen
ArbeiterVereinigungen der verſchiedenen Schulen von Belgien,
Dänemark, Deutſchland, England, Frankreich, Holland, Jtalien,
Norwegen, Oeſterreich, Rumänien, Schweden, der Schweiz,
Spanien und Ungarn beteiligen werden, als auch die

t mächtigen Gewerkſchafts-Organiſationen der engliſchen Trades-

Unions und des Bundes der Gewerkvereine Frankreichs, der
franzöſiſche Arbeiter-Bund und endlich die wichtigen ſozia

liſtiſchen Gruppen der Vereinigten Staaten aus jenen
Debatten, ſagen wir, muß eine Verſtändigung über mehrere
Fragen zum gemeinſamen Vorgehen des klaſſenbewußten und
organiſierten Proletariats aller Länder hervorgehen.

Dem Kapital und der Reaktion, welche ſich ohne Rückſicht
auf die Nationalitäten verſtändigen, müſſen wir den inter
nationalen Willen der Arbeiter entgegenſetzen.

Mögen einige Formeln und Theorien nicht allgemein an
erkannt ſein; was allgemein von allen einſichtigen Arbeitern
angenommen iſt, was ſie eng verbindet, iſt der Wille: das
arbeitende Völk zu befreien und die Feſſeln, welche man ihm
angelegt hat, zu löſen.

Wir leiden unter dem gleichen Druck der Ungerechtigkeit,
derſelbe Gedanke der Emanzipation des Volkes leitet uns,
das Jntereſſe und die Liebe zur ſelben Sache der Erlöſung
treibt uns, und wir werden unſere Pflicht, die Bande, welche
zwiſchen den Arbeitern aller Nationen beſtehen, enger zu
knüpfen und auf die Erlangung der grundlegenden Reformen,
deren gebieteriſche Notwendigkeit wir erkennen, hinzuarbeiten,
zu erfüllen wiſſen.

Die Arbeiterſchaft hat auf uns ihr Vertrauen geſetzt und
ſie erwartet allenthalben den internationalen Kongreß als
ein gropes und glückliches Ereignis. Wir werden ihre Hoff-nungen nicht täuſchen und mit Einigkeit und Mannhaftigkeit

die Pflicht, welche uns aufliegt, erfüllen.
Die belgiſche Arbeiterpartei, deren heißeſter Wunſch es iſt,

die große internationale Familie der Arbeiter einig und ge-
ordnet in der Verteidigung ihrer ökonomiſchen und politiſchen
Rechte zu ſehen, wird nichts verſäumen, um den Kongreß-

teilnehmern ihre Thätigkeit zu erleichtern und ihnen den
Aufenthalt in Brüſſel möglichſt angenehm zu machen.

Zur Erleichterung für die Gruppen und Delegierten geben
wir in mehreren Paragraphen nachſtehend die Auskunft,
welche wir den Teilnehmern ſchuldig ſind;

Zeit und Dauer des Kongreſſes.
Mehrere Organiſationen haben uns darauf aufmerkſam

gemacht, daß es wohl vorzuziehen wäre, den Kongreß, der
ja eine Woche dauern ſoll, Sonntag, den 16. Auguſt, zu be
innen. Dieſes war unſer erſter Gedanke geweſen, und heuteſcheint es uns gut, auf ihn zurückzukommen. Der Kongreß

wird demgemäß Sonntag, den 16. Auguſt 1891, um 10 Uhr
vormittags ſeinen Anfang nehmen. Die Eröffnungsſitzung,
die ſich mit der Einſetzung und Ordnung des Büreaus, der
Beſtätigung der Mandate und der Ernennung der Ueberſetzer
beſchäftigen ſoll, wird in dem Hauptlokal unſerer Arbeiter
partei, im Maison du Peuple, place de Bavière (Haus
des Volks Baviéère-Platz) in Brüſſel, wo auch der offizielle
Empfang vor ſich geht, abgehalten werden.

Um keine Zeit zu verlieren, iſt es durchaus nötig, daß
dieſes rein adminiſtrative Geſchäft am ſelben Tage er-
ledigt wird.

Am Tage darauf, Montag, den 17. Auguſt, um 10 Uhr,
wird die 2. Sitzung ſtattfinden, mit deren Beginn man un-
verzüglich in die Tagesordnung eintreten wird.

Die Berichte der verſchiedenen Länder über den allgemeinen
Stand der Arbeiterbewegung bei ihnen ſollen einem aus
mehreren vom Kongreß gewählten Delegierten beſtehenden
internationalen Komitee übergeben werden, das dieſe Berichte
im Auszug oder vollſtändig zu einem Ganzen zuſammen-
faſſen und der Preſſe übergeben wird, ſo daß ſie ſich am
2. Tage darauf in den Händen aller Kongreßdelegierten be-
finden. Dieſe werden dann ein in drei Sprachen abgefaßtes,
reſumierendes Schriftſtück vor ſich haben, welches alle wich-
tigen Einzelheiten enthalten und die mitunter zu große Aus-
führlichkeit mündlicher Berichte vermeiden wird.

Jnnere Organiſation.
Von Montag vormittag an werden die Verſammlungen in

dem geräumigen Lokal Saint Michelet ſtattfinden. Be
ſondere Säle werden für die Zuſammkünfte der Sektionen
und Nationalitäten reſerviert gehalten.

Eine in nächſter Nähe eingerichtete Druckerei wird den
ſchleunigſten, Druck aller eingebrachten Anträge ermöglichen.

Damit die Diskuſſionen weder zu lang noch zu abweichend
werden, ſchlagen wir vor, nach der erſten Verſammlung ſo
viele Sektionen zu bilden, als Fragen auf der Tagesordnung
ſind. Dieſe Sektionen oder Kommiſſionen ſollen aus einem
Delegierten pro Nation und aus dem Vertreter der Antrag
ſtellenden Gruppe oder Partei beſtehen. Sie werden ſich
außerhalb der Kongreß Sitzungsſtunden gleich am Montag
abend verſammeln und für jede Frage eine klare zuſammen-
faſſende Darlegung ausarbeiten, die gedruckt und zur ge
gebenen Zeit an die Kongreßmitglieder verteilt werden ſoll.

Dieſes Vorgehen wird die Debatten zweckmäßig vorbereiten.
Die Sektionen ſollen auch, wenn ſie ſich zu einigen vermögen,
einen Beſchluß über die Fragen formulieren, den ſie dem
Kongreß mit vorlegen. Wenn eine ſolche Uebereinſtimmung
ſich nicht erzielen läßt, ſollen ſie nach den Verhandlungen
des Kongreſſes nochmals zuſammentreten und dann, gemäß
der Anſicht der Kongreßmehrheit, einen ſolchen Beſchluß
fertig ſtellen, ſofern natürlich nicht eine im Verlaufe der Ver
handlungen eingebrachte Reſolution die Mehrzahl der Stim
men auf ſich vereinigt hat.

Wir ſchlagen ferner vor, jedem Redner nur zehn Minuten
Redezeit zu gewähren und gleich nach der Eröffnung des
Kongreſſes die Zeit zu beſtimmen, die jeder Sektion zur
Durchprüfung der Punkte der Tagesordnung gegeben
werden ſoll.

Der Kongreß wird, jeden Tag zwei Sitzungen ab
halten eine von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr

die zweite in den Nachmittagsſtunden von 2 bis
5 Uhr.

Wir wünſchen, daß die Sitzungen öffentlich ſeien, und wie
wir den Geiſt der Brüſſeler Arbeiterbevölkerung kennen,
glauben wir dafür bürgen zu können, daß weder die Ord-
nung noch die Würde des Kongreſſes unter dieſer Oeffent
lichkeit leiden werden.

Soweit es ſich machen läßt, wäre es wünſchenswert, daß
die Nationalitäten in der Eröffnun sſitzung ihre verſchiedenen
Delegierten für die Sektionen und den oder die Delegierten,
welche ſie in das Büreau ſchicken wollen, angeben würden.

Prüfung der Mandate.
Entſprechend dem, was auf dem Pariſer Kongreß von

1889, auf dem in der Rue de Rochechouart ebenſo, wie auf
dem in der Rue de Lancy geſchah, halten wir es für das
Beſte, daß nach der Eröffnung der erſten Sitzung jede Nation,
in Uebereinſtimmung mit dem einberufenden Komitee, ein
Unterkomitee zur Prüfung der Mandate einſetze. Die Reſul-
tate dieſer erſten Prüfung ſind dem Kongreß ſelbſt zu unter
breiten, welcher als letzte Jnſtanz entſcheidet.

Dieſes Verfahren, welches alle Rechte ſchützt, wird nach
unſerer Ueberzeugung keine Schwierigkeiten verurſachen. Die
Arbeiterorganiſationen der verſchiedenen Länder werden be
ſtrebt ſein, uns dieſe Aufgabe zu erleichtern, welche infolge
unſeres Doppelmandates eine ziemlich ſchwierige iſt.

Jm übrigen ſind wir, da dies alles mit gewiſſenhafter
Genauigkeit vor ſich gehen wird, feſt überzeugt, daß es nicht
die geringſten Schwierigkeiten machen wird, dieſen erſten
Teil des Kongreſſes zur Zufriedenheit aller zu erledigen.

(Schluß folgt.)

Bolitiſche Zleberſicht.
Deutſches Reich.

Ein hieſiger Studierender ſendet uns folgende „Ant
wort auf die Bemerkung der Münchener Poſt“ betreffs des
internationalen Studentenkongreſſes“.

15 Aus unſern Tagen.
Novelliſtiſche Skizze von Karl Ewald.

Nachdruck verboten.

Kronau nahm mit dem Freunde in einer Niſche etwas
abſeits Platz. Sein Auge prüfte mit kundigem Blick die
Verſammelten.

Man ſah ihm das Jntereſſe für ſolche Studien und Be-
obachtungen an.

Es ging in dem Lokale, obwohl es noch ziemlich früh
war, recht lebhaft her. Junge Elegants, deren zweckloſes
Leben keine Pflichten, nur Zeitvergeudung kannte, wetteiferten
mit Offizieren, Studenten und jungen Juriſten um die Gunſt
der auftretenden Sängerinnen, und dieſe wußten ihren Vor
teil auszunutzen.

„Sieh dort, jene Schöne mit dem ſüdländiſchen Profil,“
flüſterte Kronau dem Freunde zu, „was denkſt Du von ihr
Nicht von ihrem Geſang meine ich der läßt viel zu wünſchen
übrig. Jhr Schickſal.“

„Nun, vielleicht eine Jtalienerin von ärmlicher Abkunft.“
„Fehlgeſchoſſen, Freund. Der Schein trügt.“
„Oder eine verunglückte Schauſpielerin.“
„Ei! diesmal kommſt Du der Wahrheit näher. Doch ich

will Dich nicht länger mit Rätſeln quälen. Sie iſt eine
Angehörige einer unſerer bekannteren Adelsfamilien. Un
glückliche Liebe zu einem Schauſpieler war ihr Verhängnis.

Aus Leidenſchaft für ihn verließ ſie das Vaterhaus, um
ſich nach kurzem Wonnerauſche von dem Leichtſinnigen ver
laſſen zu ſehen.

„Sie ſtand allein, von der Familie verſtoßen. Arbeiten
konnte ſie nicht, deshalb trat ſie in die Fußtapfen des Ge
liebten und wurde Schauſpielerin. Den Mangel an Talent
zu dem neuen Berufe hätten zwar ihre Körperreize aus

gleichen können, aber ſie war zu unrechter Zeit tugendhaft
und kann jetzt den Preis ihrer Gunſt in einem Tingeltangel
kennen lernen.“

„Jch verſtehe. Höre auf!“ erwiderte der junge Juriſt
heftig. „Dein Zynismus könnte zur Verzweiflung treiben.“

„Ganz wie das Schickſal der ehemaligen Baroneſſe,“ be-
harrte dagegen der Journaliſt, während ein bitterer Zug
ſeine Lippen umflog.

„Laß uns aufbrechen gab Ernſt unwillig zur Antwort,
„mich ekelt dieſes Treiben an.“

Kronau wollte ſchon dem Wunſche folgen, als die eben
erwähnte Sängerin mit einem „Guten Abend, lieber Freund
und Tröſter“ an den Tiſch trat.

Ernſt mußte nun gleich dem Freunde noch einige z
bleiben, bis ſich dieſer endlich der Unterhaltung ſeiner Be
kannten entzog.

„Auf Wiederſehen denn, Baroneſſe!“
„Auf Wiederſehen
Vorher aber trank die Sängerin „auf die ſüße Gewohn-

heit des trügeriſchen Augenblicks!“ den jungen Leuten zu,
indem ſie das für ſich gefüllte Glas mit jenem der Beiden
zuſammenklingen ließ.

Erleichtert atmete Ernſt auf, als die ſternenhelle Nacht
bei dem Austritt aus dem Lokal ihn umfing.

„Gute Nacht, Kronau!“
„Gute Nacht, Werdau! Wann ſehen wir uns wieder

Keine Angſt, keine Einwendungen! Nicht immer werde ich
Dich ſo trübe Erfahrungen machen laſſen. Alſo morgen und
jeden Tag, wenn Du kannſt; jedenfalls morgen

Ernſt mochte den Freund nicht beleidigen und ſagte zu.
d gen ſchien, als ob er ſelbſt einer ſolchen Erholung be

ürfe.
„Nun, folge ich denn dem Zuge des Schickſals, der mich

Dich heute finden ließ.“

Damit nahmen die beiden Freunde Abſchied von ein
ander.
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Für Ernſt Werdau begann nun eine bewegte Zeit. Jmmer
mehr und mehr machte ſich der Einfluß des lebenskundigen
Studiengenoſſen auf ihn geltend. Faſt jeden Abend ver-
brachten ſie zuſammen, und der junge Juriſt geſtand ſich mit
Genugthuung daß des Freundes Weſen ihm ein wirkſames
Gegengewicht gegen die Plackereien des Berufslebens bot.Dieſes Gefühl war aber auch das Einzige, was den Vor

würfen, welche das Jnnere unſeres Freundes anklagend er
füllten, Schweigen auferlegen konnte.

Oft ſtand mitten unter den Zerſtreuungen im Wechſel des
Vergnügens das Bild der Geliebten mahnend vor ihm,
und jedes Briefchen von ihrer Hand wurde zu einer ſtillen
Anklage.

In ſolchen Augenblicken rief es dann wieder entſchuldigend
in der Bruſt des Gequälten:

„Warum hat denn Wanda nicht die Stärke, Dir in Deine
beſcheidenen Verhältniſſe zu folgen? Kann ihre Liebe keine
Opfer bringen

„Jmmer und immer aufs neue heißt es: Harre aus um
meinetwillen. Du unterliegſt doch dem Drucke der Verhält
niſſe. Kronau hat recht. Warum willſt Du Dein Leben
einem verhaßten, unfruchtbaren Berufe widmen Etwa um
denn Starrſinn des Konſuls zu befriedigen

Allein der Gedanke an die liebreizende Geſtalt des jungen
Mädchens verſcheuchte noch derartige Ueberlegungen.

Es konnte nicht fehlen, daß Ernſt infolge der vermehrten
Ausgaben bei ſeiner Lebensweiſe in Schulden geriet, von
welchen ihn auch des Freundes ſtets offene Börſe eines
Tages nicht ganz befreien konnte.

Fortſetzung folgt.) S
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Eine beſondere Logik ſcheint der Schreiber der „Münchener
Poſt nicht gerade zu beſitzen, ſonſt würde er nicht von
„jungen Leuten“ ſprechen „und unfertigen Menſchen, die
weit eher geführt werden müſſen als ſelbſt führen können.
Dem Arbeiter traut man zu, daß er mit 20 Jahren eine
politiſch reife Meinung haben kann, ja man erhob ſogar ein
gewaltig Geſchrei, als es dem „Vorwärts“ paſſiert war, im
neuen Programm ſtatt 20 Jahre 21 für den Beginn des
wahlfähigen Alters zu ſetzen. Jedenfalls gehört doch zu
einer politiſchen Meinung ein gewiſſer Grad von Bildung,
und dieſen kann ein Student vermöge ſeiner höheren Bildung
ſicherlich eher haben als ein Arbeiter, womit natürlich den
Arbeitern nicht zu nahe getreten werden ſoll. Allerdingsgebe ich zu, daß auch Lebenserfahrung dazu kommen muß,

die der Arbeiter natürlich eher haben kann, als der kaum
der Obhut der Lehrer und Eltern entſchlüpfte Student.
Weiterhin ſei zugegeben, daß wohl neun Zehntel aller
deutſchen Studenten überhaupt, was politiſche Bildung angeht,
einfach unfähig iſt; was ſie von Politik, Staat und Geſell
ſchaft wiſſen, beſchränkt ſich auf die Lobpreiſungen eines
Nationalheros' und gefälſchte Geſchichte. Doch liegt gerade
darin, daß ſich ein aus der Bourgeoiſie hervorgegangener
Student der ſozialiſtiſchen Partei anſchließt, der beſte und
ſichere Beweis daß er reifliche Ueberlegung hinter ſich hat,
daß er das Erhabene der ſozialiſtiſchen Prinzipien erkannt,
und alſo dem Arbeiter mindeſtens gleichſteht. Oder glaubt
der Verfaſſer jenes Artikels vielleicht, daß mit dem Ueber-
tritt zur ſozialdemokratiſchen Partei, anſtatt alle Brücken,
die ihn mit dem Reichtum und den Ehren der Bourgeoiſie
verbinden wie kürzlich ein ergrauter Genoſſe hier ſich aus-
drückte, abgebrochen werden dieſe ihm vielmehr den Pfad
bilden, auf dem er zu bürgerlichen Ehren eilt? Wohl mögen
ſpäter ſolche, die „ihren Jrrtum eingeſehen“ und Fahnen-
flüchtige geworden ſind, noch zu Ehren und Stellung
kommen aber eine ſolche Häutung für alle anzunehmen, iſt
eine Frivolität, die man am allerwenigſten von einem
ſozialiſtiſchen Schriftſteller erwarten ſollte. Er wird wohl
wiſſen, daß unter den hervorragenden Führern, einſtmals
und jetzt, in Deutſchland wie in anderen Ländern ſich geweſene
Studenten befinden, die ſicher zum Teil ſich ſchon zu ihrer
Studienzeit für den Sozialismus entſchieden hatten. Alle
dieſe beleidigt er mit in ſeinem Artikel, wenn er Studenten
das Recht abſpricht, einen Kongreß zu berufen. Eine andere
Frage freilich iſt die, ob die auf die Tagesordnung geſetzten
Artikel einer Kritik widerſtehen. Und da ſtimme ich dem
Schreiber bei, Volksunterricht und Regelung der Arbeit ſind
Dinge, welche die Einberufer ruhen laſſen ſollten; von weit
gehender Tragweite jedoch ſind die anderen Punkte; es iſt
doch im Intereſſe des Sozialismus zu wünſchen, daß auch
die geiſtigen Arbeiter ſich dieſe Jdeen aneignen, ein Punkt,
der auch oft genug von den Genoſſen ſelbſt hervorgehoben
iſt. Hervorgehoben iſt ferner ſchon des öfteren, daß der
Sozialismus die angewandte Wiſſenſchaft ſei. Es muß alſo
zur Verwirklichung unſerer Jdeen die Wiſſenſchaft uns ent
egenarbeiten. Wie iſt dies aber möglich, wenn man deren
ünger aus den Reihen der Sozialdemokratie bannt (Davon

karn gar keine Rede ſein! Red. d. „Volksbl.“) Jn Deutſch
land hat die ſoziale Bewegung noch wenig Boden auf den
Univerſitäten gefaßt, ſo wenig, daß ein Student nicht ohne
Gefahr ſeinen Namen öffentlich nennen kann, (ſchon aus
dieſem Grund unterbliebe der Kongreß beſſer. Red. d. „V.“)
umſomehr wäre es zu wünſchen, daß den Beſtrebungen des
Studentenkongreſſes Vorſchub geleiſtet würde, damit auch bei
uns das Vorurteil gebrochen wird, welches noch an Deutſch
lands Hochſchulen Lehrer und Schüler umnachtet. Wenn
auch bei uns ſozialiſtiſche Studentenvereine exiſtieren, ſo wird
ſicherlich die Zahl derer, die im Kampfe des Lebens der
roten Fahne untreu werden, immer geringer. Auch bei uns
würden allmählich ſozialiſtiſch geſinnte Lehrer die akademiſchen
Katheder einnehmen, (das hängt doch nicht von den Studenten

ab ſondern von der Regierung. Red. d. „V.“) wie erſt
kürzlich in der Schweiz. Und die Bedeutung dieſer That
ſache wird mein Gegner wohl kaum untecſchätzen. Unter
dieſen Geſichtspunkten erſcheint es mir lächerlich zu ſagen,
es iſt „anmaßend ſeitens der Studenten, eine beſondere oder
gar leitende Rolle in unſerer Bewegung einnehmen zu
wollen, es beweiſt dies vor allem ein Verkennen des Klaſſen
charakters der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung.“ Man muß
vielmehr den Studentenkongreß gleichſtellen einer Vereinigung
und Verſammlung von Arbeitern einer Branche. Und daß
die „jungen Leute“ nicht gleich eine „leitende Rolle ein
r dafür werden doch wohl die übrigen Genoſſen
orgen.

Soweit unſer Student. Wir von unſerem Standpunkte
halten einen ſolchen internationalen Kongreß von Akademikern
ebenfalls für zwecklos. Auch die Gleichſtellung des Studenten
kongreſſes mit einem Gewerkſchaftskongreß iſt nicht korrekt,
denn in einer Gewerksorganiſation hat man es mit Ange
hörigen eines Berufes zu thun, was bei den Studenten und
geweſenen Studenten nicht der Fall iſt. Und ſofern ein
ſolcher Kongreß die ſozialiſtiſchen Akademiker organiſieren
will, könnte eine ſolche Organiſation nur darauf hinauslaufen,
denſelben in der Arbeiterbewegung eine leitende Stellung zu
erringen, was wir aber nicht gutheißen können. Wer von
den akademiſch Gebildeten auf dem Boden der Sozialdemo-
kratie ſteht, kann wie jeder andere ſeine Kräfte in den Dienſt
derſelben ſtellen und jemehr es ihm ſeine höhere Bildung
geſtattet, ſich in den Vordergrund zu ſchieben, umſomehr
wird er auch wenn er ehrlich iſt zu leitenden Stellen
berufen werden.

Bemerken wollen wir zum Schluſſe noch, daß die Magde
burger „Volksſtimme“ ſich für den Kongreß ausſpricht in
einem gegen die Ausführungen der Münchener Poſt“ pole
miſierenden Artikel, was dieſe veranlaßt, ihren Standpunkt
näher zu präziſieren. Jn den erſten Tagen der nächſten
Wochen wollen wir dieſen gegenüberſtehenden Anſchauungen
in unſerem Blatte Raum geben.

Aus Baden wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Wenn
auch die Frage, ob die Lebensmittelzölle die Lebensmittel
wirklich verteuern, an ſich eigentlich eine müßige iſt, ſo giebt
es leider noch viele, welche entweder ein perfönliches oder
das Parteiintereſſe daran haben, den Dummen Sand in die

die 8 3er n ja das Ausl ar d die den gebe
nderſeits giebt es im Lande wirklich noch ſo viele Armeim Geiſte, i dieſen blauen Dunſt für wahr halten. Die

Leute in den Grenzorten aber wiſſen das beſſer, denn die
Erfahrung, beſonders die tägliche, macht klug. Dieſer Tage
kam ich auf einer Schwarzwaldtour auch nach dem hiſtoriſch
berühmten, herrlich am hohen Rheinufer gelegenen Waldshut.
Die Amts und Kreisſtadt Waldshut iſt ein ſehr gewerb
reicher Ort mit mehreren größeren Fabriken. Auf der präch-
tigen Terraſſe des Reſtaurant „Rebſtock“, von welcher man
die entzückendſte Ausſicht rheinauf und rheinab, ſowie in den
gegenüberliegenden Aargau und nach den Schweizerbergen
genießt, bei einer Taſſe Kaffee ausruhend, gewahrte ich unten
auf dem Rheine, ganz nahe bei, eine Fähre, die, vollgepfropft
von Menſchen nach dem jenſeitigen, dem Schweizerufer,
überſetzte. Verwundert ob dieſes auffallend lebhaften Ver
kehrs der Waldshuter mit ihren linksrheiniſchen Nachbarn,
fragte ich der Urſache nach und erhielt von meinem Tiſch
nachbar, einem Herrn aus Waldshut ſelbſt, folgende Auf
klärung: „Jeweils des Nachmittags von 4 bis 5 Uhr fahre
das „Brotſchiff“ (ſo bezeichnet der Volksmund das Fährboot
ſpeziell für dieſe Stunde) bei ermäßigtem Fergenlohn nach
der Schweiz hinüber, wo der Jnhaber eines großen, drei
ſtöckigen Hauſes (dasſelbe iſt von der Rebſtockterraſſe aus
deutlich ſichtbar) ein ſehr lukratives Geſchäft, nämlich einen
allgemein.n Lebensmittelhandel betreibe. Die Waldshuter
Frauen, darunter die Frauen der Grenzzollbeamten nicht
zuletzt, verſorgen da ihre Familien mit billigem Brot,
Kaffee, Zucker, Reis, Schokolade u. ſ. w., und
beſonders an Sonntagen ſei auch des guten und billigen
Weines in der Schweiz halber ein flotter und frequenter
Verkehr hinüber. Bedarf es hier noch irgend welchen Kom
mentars Wenn es für die Leute trotz Zeitverſäumnis und
Ueberfahrtstaxe immer noch ſehr rentabel iſt, Brot und
andere Lebensmittel in der Schweiz, alſo im Auslande, zu
kaufen, ſo beweiſt dieſes doch einfach, daß das Ausland nicht
nur den Zoll nicht trägt, ſondern daß dieſes ſelbige Aus
land, an den Grenzorten und deren Umgebung wenigſtens,
auch noch den Handel im eigenen Lande ſehr empfindlich
ſchädigt.

Der hohe Stand der Preiſe für Brotkorn und
Kartoffeln im Juni d. J., bis zu welchem Monat die
amtliche preußiſche Preisſtatiſtik reicht, tritt insbeſondere bei
einer Vergleichung mit den Juni Preiſen in den vorauf-
gegangenen Jahren hervor. Für die letzten fünf Jahre iſt
nämlich dieſer Statiſtik folgende Ueberſicht zu entnehmen:

Durchſchnittspreis im Juni pro Doppelztr.:
Weizen Roggen Kartoffeln

1887 18.2 Mk. 13.1 Mk. 4.75 Mk.
1888 17.5 13.0 4.851889 17.9 147 5.1518900 194 164 4.801891 23.5 208 856Dieſe Tabelle läßt erkennen, daß die letzte Zollerhöhung

für Weizen und Roggen um 2 Mk. pro Doppelztr. i. J.
1887 unter ganz anderen Preisverhältniſſen beſchloſſen worden
iſt, wie heute beſtehen.

Die Einfuhr lebender Schweine aus Wiener-
Neuſtadt nach Sachſen iſt neuerdings, wie das ſächſiſche
Miniſterium des Jnnern bekannt, geſtattet worden und
zwar unter den gleichen Bedingungen, wie ſie für die bereits
in beſchränkter Weiſe geſtattete Einfuhr aus Steinbruch und
Bielitz-Biala feſtgeſetzt ſind. Die Einfuhr darf nach allen
denjenigen ſächſiſchen Städten ſtattfinden, welche öffentliche
Schlachthäuſer beſitzen, d. h. nach Dresden, Leipzig, Chemnitz,
Zittau, Pirna, Meißen, Meerane, Frankenberg, Döbeln und
Schneeberg, und zwar muß dieſelbe über die Grenzeingangs-
ſtellen BodenbachTetſchen und Zittau erfolgen. Dieſe Ver
ordnung tritt mit dem 1. Auguſt in Kraft.

Der Erntebeginn, der in Europa am früheſten in
Ungarn ſtattfindet, hat ſich verzögert und der geſamte
vorabgeſchätzte Ertrag hat einen Ausfall, der bemerkenswert
genug iſt, ergeben. Es wird allerdings immer noch ein
namhafter Ueberſchuß ans Ausland abgeſchoben werden
können, aber die Preiſe werden deshalb doch gerade infolge
jenes Ausfalls mitgeſteigert werden. Nach den authentiſchen
Berichten aus allen Gegenden des Landes muß nämlich
darauf vorbereitet werden, daß die Getreideernte Ungarns im
allgemeinen weit unter mittel bleiben wird. Es giebt wohl
einzelne Gegenden in denen namentlich die Qualität des
Weizens kaum einen Wunſch übrig läßt, wie ſich ſolche Oaſen
in Ungarn immer vorfinden, aber in dem größeren Teile
des Landes iſt die Beſchaffenheit eine Der
Roggen iſt geradezu ſchlecht geraten und verheißt beſtenfalls
ſchwache Mittel- Ergebniſſe mit durchſchnittlich befriedigender
Qualität, während bei Weizen eine mittlere Quantität zur
Hälfte in guter Qualität, zu einem Viertel mit ſchwachen
und leichten Körnern und zu einem Viertel mit mittel-
mäßiger, ſogar mangelhafter Körnerbildung in Ausſicht ſteht.
Ein Vergleich mit dem Jahre 1890 iſt daher garnicht zu
läſſig; ein ſolcher würde für Weiz. und Roggen einen Aus-
fall von 25 bis 35 Prozent ergebe us folgender Tabelle
ergiebt ſich das Verhältnis, indem der diesjährige mutmaß-
liche Ertrag an Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer zu den
früheren Jahren ſteht:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
in Millionen Meterzentnern

1886 23,38 11,08 8,42 8,661887 40,88 15,38 12,71 9,63
1888 37,83 12,65 10,22 8,761889 25,23 10,69 7,70 6,721890 41,11 14,67 12,07 8,261891 mutmßl. 32-33 7,5 11--12 10,8--11,7

Die „Neue Freie Preſſe“ meint trocken dazu: „Was der
Landwirt heuer in der Quantität einbüßt, wird für ihn durch
die weſentlich höheren Preiſe wettgemacht“. Das ſind ja
recht tröſtliche Nachrichten für den armen Konſumenten. Die
ungariſchen Landwirte ſollen recht zurückhaltend ſcheinen, um

Rührt ſich die Regierung noch immer

Paris, 15. Juli. Der Prozeß Lafargue-Culine, welchdem urmies e dte e
gültig das Ti zwiſchen dem Frankrei Arbeiter
und Bourgeoisrepublik entzwei geſchnitten. Zum
mal hat der ganze organiſierte Teil des Proletariats ſich
eweigert, an dem Nationalfeſte des 14. Juli teilzunehmen.

r rn e.aux von yndikaten und ſozialiſt pen
und in Lille, Roanne, Roubaix, Calaix, St. Quentin und
anderen großen Jnduſtriezentren zur Ausführung W
Jn Commentry ergriff der Stadtrat ſelbſt die Jniti
und verweigerte jeden Kredit für die d dieſes Feſtes,
von welchem die Klaſſe der am 1. Mai Füſilierten nichts
mehr wiſſen will. Und während in Bourdeaux die Gen-
darmen, als ſie in Parade aufzogen, von dem Pfeifen und
und Ziſchen der geſamten Bevölkerung empfangen wurden,
war es in Fourmies unmöglich, einen einzigen Muſiker z
finden, der bereit geweſen wäre, bei dem offiziellen Balle
aufzuſpielen. Dieſe Enthaltungs- Demonſtration genügt aber
der Entrüſtung des Volkes nicht. Jnsbeſondere im Norden,
wo Sammlungen eingeleitet werden, um die Exiſtenz der vier
Kinder Culines, welche der Nationalrat der Arbeiterpartei
adoptiert hat, zu ſichern, macht man Anſtalten, das Urteil
des Gerichtshofes von Douagai mittelſt des Stimmzettels zu
vernichten. Jn zwei Volksverſammlungen, welche am 6. und
7. Juli in Wignehies und Fourmies mit Lafargue undGuesde als Referenten ſtattfanden wurde beſchloſſen daß

Culine an die Spitze der Liſte des Munizipalrates für die
Wahlen im nächſten Mai geſetzt werden ſoll. Und Culine
wird gewählt werden, daran zweifelt niemand und Culine
wird Maire, Bürgermeiſter von Fourmies werden auf den
Tag genau ein Jahr nach dem Maſſakre, für welches ihn
ein Geſchwornengericht aus Großgrundbeſitzern und Philiſtern
verantwortlich gemacht hat. Jn Roubaix, wo die Arbeiter
partei (Parti ouoier) mehr als 5000 Mitglieder zählt, will
man nicht einmal ſo lange warten. Am letzten Freitag
wurde beſchloſſen, den Munizipalrat General Moreau, der
zugleich Abgeordneter iſt, zu zwingen, ſein Mandat ſofort
niederzulegen, um dann Culine als Kandidaten aufſtellen
und bei der Wahl durchſetzen zu können.

Die Ernteausſichten ſind auch in Jtalien die trau-
rigſten. Faſt ganz Oberitalien iſt vom Hagelſchlag heim
geſucht worden, der unter anderm die öffentlichen Gärten
von Turin vollkommen verwüſtet, an vielen Orten die ganze
Ernte zerſtört und eine Menge Vieh erſchlagen hat. Am
ärgſten war das Unwetter in Monſelica bei Padua.
Dagegen fährt die Regierung erfreulicherweiſe wenn auch
notgedrungen! fort Erſparniſſe im Militärweſen zu
machen ſo ſtellt man diesmal die Herbſtmanöver ein, wo-
durch ein ganz erkleckliches Sümmchen Geld im Kaſten bleibt.

Die Ernteausſichten in Rußland ſind nach Berichten,
welche die „Weſerztg.“ aus den fruchtbarſten Teilen des Landes
empfangen hat, ſehr ungünſtige. Das Gouvernement NiſchnyiNowgorod gehört zu den beſten Landſtrichen und doch ſieht

die dortige Bevölkerung mit Bangen in die Zukunft. Die
Ernte wird nur auf ein Viertel bis höchſtens zwei Drittel
der ſonſt üblichen geſchätzt. Von der 136 000 Köpfe zählen-
den Bevölkerung des Kreiſes Arſonnaß werden wahrſchein
lich gegen 60 000 nicht im ſtande ſein, ſich auf ihre Koſten
zu ernähren. Würde jedem auch nur 9 Pud Getreide zum
Lebensunterhalt gegeben, ſo bedarf dieſer Kreis allein 90000
Tſchetwert Roggen und Gerſte im Preiſe von 1 125 000
Rubel! Noch ſchlimmer iſt die Lage im Kreiſe Lukojanow.
Hier ziehen ſchon jetzt ganze Bettlerſcharen umher. Von der
185 000 Köpfe ſtarken Bevölkerung bedürfen etwa 94 000
ein Jahr lang vollſtändiger Erhaltung durch den Slaat. Jm
Kreiſe Sſergatſch ſind ſchon im Vorjahr aus Not 32 000
Stück Vieh verkauft worden. Aus Mangel an Zugvieh ſind
viele Felder unbeſtellt geblieben. Manche Bauern hungern
oft 2-3 Tage und genießen das Brot mit allerlei Zu
ſätzen vermiſcht. Die armen Familien bringen ihre Kinder
maſſenhaft in die Stadt und überliefern ſie der Kreis
verwaltung, da ſie ſie nicht mehr zu erhalten im ſtande
ſind. Beinahe noch ſchlechter ſteht es im Kreiſe Knjä
ginin, wo bereits vollſtändige Hungersnot herrſcht. Hier
wird in vielen Gegenden auf einen Ernte-Ertrag überhaupt
nicht mehr gerechnet. Die Landſchaft hält hier einen Zu
ſchuß von 1300000 Rubeln für erforderlich. Auch im
Kreiſe Ardatow ſind alle Hoffnungen auf irgend einen lohnen
den Ertrag des Wintergetreides geſchwunden. Viele Bauern
ſind auf die Wanderſchaft gegangen, um anderweitig Arbeit
zus finden. Zwei Drittel der Bevölkerung ſehen einer Hungers
not entgegen. Und ähnlich ſteht es in den übrigen Kreiſen
des Gouvernements. Ueberall haben die ſchlechten Ernten
der letzten Jahre die Bauern in Not geſtürzt und iſt alle
Ausſicht auf einen befriedigenden diesjährigen Ertrag der
Felder durch die ungünſtige Witterung vernichtet. Viel Vieh
iſt gefallen oder veräußert, der Hausrat aufs äußerſte zu
ſammengeſchmolzen. Die Höhe der vom Staat vorzuſchießen
den Summen für das Gouvernement Niſchnyi Nowgorod
allein dürfte ſich daher auf 10 Millionen Rubel belaufen!
Nun herrſcht aber die gleiche Not noch in vielen anderen
Teilen Rußlands, beſonders in den ſonſt als Kornkammer
Europas geltenden. Die ruſſiſche Regierung wird daher ſich
genötigt ſehen, hunderte von Millionen auszugeben, wenn ſie
nicht einen großen Teil der bäuerlichen Bevölkerung voll
ſtändig verkommen oder verhungern laſſen will.

Jm Lande der Knute geht man mit dem Plane um,
den Zonentarif für die Eiſenbahnen einzuführen. Jn
Deutſchland verlautet noch nichts Derartiges.

Jn dem Geſetzgebungskörper des amerikaniſchen Staates
Nebraska iſt eine Achtſtundenbill eingebracht worden,
deren Annahme für geſichert gilt.
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balle, 31. Juli.

Jbſens „Geſpenſter gelangen morgen (Sonnabend)
abend im Viktoria-Theater zur Aufführung. Wir
W daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf, um die Freunde

ſchwediſchen Realiſten zu einem Beſuche des Viktoria
Theaters zu veranlaſſen.

Die Elektrizität hat ſchon mancher guten und mancher
ſchlimmen Spekulation, mancher höchſt praktiſchen aber auch

nur unterhaltenden Verwendung ſich dienſtbar machen
laſſen müſſen. Eine ſolche der letzteren Art, welche Auge
und Ohr in amüſanter und wohl auch unterrichtender Weiſe
in Anſpruch nehmen wird, dem Halleſchen Publikum vor
zuführen, bereitet ſich die „Walhalla“ vor. Vom Sonn-
abend (1.) ab wird hier noch nicht Dageweſenes produziert
werden, nämlich die in anderen Großſtädten äußerſt an
erkennend aufgenommenen „Elektriſchen Demonſtrationen“ des

Rousby. Es kommen hierbei in Thätigkeit: ein
lektriſches Orcheſter, desgl. Glockenſpiel, Darſtellungen von

Gewitterſtürmen mit Regen, Hagel, Blitz und Donnergetöſe;
ferner eine „Jtalieniſche Nacht“, ja ſogar eine „Schlacht-
ſzene“ ſoll auch nicht fehlen vielleicht ein Vorbild für
künftige Kriegführung, bei welcher man aus „Humanitäts“
Rückſichten, um dieſe Arbeit menſchlicher Bruderliebe nicht im
Schweiße ſeines Angeſichts verrichten zu müſſen, im Sommer
nur Nachts unter elektriſcher Beleuchtung ſich gegenſeitig
totzuſchießen bemühen wird. Ein Haupteffekt wird der aufs
treueſte kopierte Eiffelturm von gegen 6 Meter Höhe ſein,
welcher in gleichem Glanze erſtrahlen wird, wie an ſeinen
Brillanttagen während der Pariſer Ausſtellung. Dieſe Pro
duktionen werden wohl die Glanznummern des künftigen
Spielplans bieten, wie Frl. Orla thatſächlich der leitende
Stern der Walhalla Beſucher von der Gallerie bis zu den
Balkons während der letzten 4 Wochen war.

Unfälle. Jm Nachbarorte Schlettau ſprang geſtern
früh eine bejahrte Witwe von einer ziemlich hohen Mauer
und zog ſich dabei einen Knöchelbruch zu. Die Frau hatte
ſich aus Furcht vor einer Maus in ein Zimmer be-
geben, das ſie nicht wieder zu öffnen vermochte und hatte
deshalb den Verſuch gemacht, über das anſtoßende Waſch
haus hinweg in den Hof zu gelangen, wobei ſie auf be
zeichnete Art zu Schaden kam. Durch Huſſchlag eines
Pferdes wurde einem Landwirt in Holleben ein Beinbruch
zugefügt. Ein auf dem Neubau des ſtädtiſchen Siechen-

hauſes beſchäftigter Maurer glitt geſtern beim Heben einer
I Granitſtufe aus und erlitt einen Knieſcheibenbruch. (S.-Z.)

Arbeiterbewegung.
Halle, 29. Juli. Eine Mitgliederverſammlung mit der

Tagesordnung 1. Die politiſche und gevwerkſchaftliche
Arbeiterbewegung“, 2. „Verſchiedenes“, hielt der Fach
verein der Former und verwandter Berufs-
genoſſen am Sonnabend im „Schloß Babelsberg“ ab.
Zum 1. Punkt nahm der Vorſitzende das Wort. Nach
einem kurzen Rückblick auf die verſchiedenen Volksbewegungen
in früheren Zeiten, hierbei die Völkerwanderung, die Relegions-
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n zu bringen. Die gewerkſchaftliche Arbeiter
bewegung auch in Deutſchland, wie in C
Verf gen gehabt, doch trotzdem könne man mit Stolz
auf die Erfolge dieſer Bewegung blicken. Aber noch mehr
müſſe erreicht werden; dies könne man aber am beſten
durch Forderung von Zentraliſationen. Auf Grund unſerer
Vereinsgeſetze dürfe in dieſen Organiſationen Politik nicht
getrieben werden, dieſe ſei aber auch in den Gewerkſchaften
nicht nötig, denn dieſelben hätten weſentlich andere Auf-
gaben zu erfüllen. Die Arbeitsverhältniſſe zu beſſern,
Statiſtiken zu führen, ihre Mitglieder aufzuklären, das ſeien
Aufgaben der Gewerkſchaft. Werde dies energiſch in An
riff genomme-, dann würden die politiſchen Ziele auch
eſſer gefördert werden können. Beide, die politiſche und

die gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung hängen innig mit
einander zuſammen, denn beide erkämpfen die Emanzipation
der Arbeiterklaſſe. Nach Erledigung einiger Vereins
angelegenheiten erfolgte der Schluß der Verſammlung.

An die Metallarbeiter von Halle und Umgegend.
Bezugnehmend auf die letzte öffentliche Metallarbeiter Ver
ſammlung im „Neuen Theater“, in welcher Genoſſe Grenz-
Chemnitz über den Entwurf der Generalkommiſſion u. ſ. w.
referierte, fühle ich mich veranlaßt folgendes mitzuteilen
Wenn einige Genoſſen meinen, die Taktik von mir, betreffs
der Verſammlung im Neuen Theater einen Referenten ein
zuladen, welcher mit unſerer Anſicht nach den Beſchlüſſen
des Frankfurter Kongreſſes nicht ſympathiſiert, ſei wohl nicht
ganz richtig, ſo erkläre ich, daß es im Jntereſſe der Metall
arbeiterbewegung nur von Nutzen ſein kann, wenn dieſelben
die Anſicht einer jeden Richtung kennen lernen, alles prüfen
und das Beſte behalten. Denn nur durch den gegenſeitigen
freien Meinungsaustauſch kann vollſtändige Klarheit in
unſeren Reihen geſchaffen werden, kleinliche Streitfragen ſind
nicht im ſtande, das Vorwärtsdringen der Arbeiterbewegung
zu hemmen. Das iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß die Ge
noſſen allerorts ſich im Prinzip vollſtändig einig ſind,
währenddem ja nur über die Form der Organiſation
kleine Differenzen en ſtehen. Von einem Bericht der ge
nannten Verſammlung im „Volksblatt“ wie auch in der
„Metallarbeiterzeitung wurde damals Abſtand genommen,
da dieſelbe vertagt wurde. Das Büreau, welches beauftragt
war, eine andere Verſammlung betreffs genannter Tages-
ordnung einzuberufen, iſt der Meinung, daß man, wie auch
Genoſſe Grenz in der Verſammlung anführte, es den ver
ſchiedenen Branchen ſelbſt überlaſſen möge, über beſtimmte
Fragen betreffs der Organiſation zu entſcheiden. Behufs
deſſen finden nun am Sonnabend den 1. Auguſt zwei öffent
liche Verſammlungen, eine der Former in Macks, und eine
der Schloſſer, Dreher und Berufsgenoſſen in Sanows
Reſtaurant ſtatt. Es iſt nicht bloß wünſchenswert ſondern
Pflicht eines jeden Metallarbeiters, ſich daran zu beteiligen
und für die zu bildende Fachſektion des Verbandes einzu
treten. Späterhin wird wieder eine öffentliche Metallarbeiter
verſammlung aller Branchen ſtattfinden. Das Material zur
Errichtung der Verbands-Filiale wird zum Sonnabend bei
mir eingetroffen ſein. J. Ebeling.

Berichtigung. Jn der Nummer 176 in dem Bericht
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welche im Verdachte der Sozialdemokratie ſtehen!
eitzer „Volksbote“ erwartet von der Behörde ein ener

enti dieſes Gerüchts. Wir nicht.
Berlin. Ein Haftbefehl gegen den Reichstags abgeordnet.Pickenbach war vom hieſigen Amtsgericht I. a ngrs worden,

um Pickenbach zur Ablegung des Offenbarungseides zwangs
weiſe vorzuführen. Der Haftbefehl hat jedoch infolge
ſpruchs des Anwalts des Herrn Pickenbach nicht vollſtreckt
werden können, weil die Seſſion des Reichstages nicht ge
ſchloſſen, ſondern nur vertagt iſt und während der Dauer
derſelben die Reichstagsabgeordneten ohne Genehmigung des
Parlaments nicht verhaftet werden dürfen.

Hamburg, 30. Juli. Geſtern abend gegen 8 Uhr ward
ein Boot mit elf Arbeitern durch eine im Schlepptau
des Dampfers „Tourus“ befindliche Schute zum Kentern
gebracht. Drei Jnſaſſen, ſämtlich Familienväter, fanden
den Tod in den Wellen, einer wird noch vermißt.

Eſſen. Am Mittwoch mittag ertranken in der Nähe von
Spillenberg in der haochgehenden, reißenden Ruhr
14 Arbeiter, ſämtlich Böhmen. Es hatten 22 Arbeiter in
einem Nachen Platz genommen, welcher nur für 10 Perſonen
beſtimmt war. Jnfolgedeſſen ſank das Fahrzeug, die Arbeiter
ſtürzten in die Fluten und nur 8 konnten gerettet werden.
Die Arbeiter waren im Begriffe, von ihrem Arbeitsplatze
zum Mittagseſſen über die Ruhr zu ſetzen.

Breslau. Der Breslauer Zeitung“ zufolge wurden
am Dienstag in der Moxgrube bei Beuthen in Oberſchleſien
durch Platzen der Dampfleitung 3 Arbeiter getötet; ein
vierter iſt im Lazarett verſtorben.

Paris. Die Beerdigung der bei dem Eiſenbahnunfall von
St. Mandé Verunglückten fand am Nachmittag des 29. Juli
ſtatt. Jn dem Zuge befanden ſich 16 Leichenwagen. Der
Präſident Carnot und der Miniſter des Jnnern, Conſtans,
hatten Vertreter abgeordnet, die Miniſter für Arbeiten und
für Ackerbau nahmen perſönlich an der Leichenfeier teil.
Der Maire eröffnete den Trauerzug, dem eine unabſehbare
Menge folgte.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 30. Juli.

Aufgeboten: Der Friſeur und Barbier Julius Zwanzig und Anna
Mohnhaupt (Grimma und Thorſtraße 19). Der Eiſendreher Hermann
Thiele und Marie Köchlin (Rathausgaſſe 14 und Schlamm 1). DerFiſcher Franz Bandermann und Luſſe Fienhold (Dorotheenſtraße 16).

Der Chemiker Bruno Grützner und Wilhelmine Kleinlein (Heringen
und *Hackebornſtraße 3). Der Handarbeiter Gottlieb Daunke und
Anna Bieräugel (Schmiedſtraße 12). Der Handelsmann Wilhelm
Mierſch und Olga Böhnke (Trebbin).

Eheſchließungen: Der Bau Aſſiſtent Heinrich Neuſchäffer und
Jda Elſe Germarſtraße 6 und Dorotheenſtraße 15). Der Poſtillon
Wilhelm Dunke und Wilhelmine Heide (Kl. Sandberg 18). Der
Maurer Kurt Kreutzberg und Ottilie Stoltze (Karlſtraße 25 und
Friedrichſtraße 44). Der Schuhmacher Karl Sennewald und
Karolina Kleinert (Friedrichſtraße 220 und Gütchenſtraße 14). Der
Fleiſcher Ernſt Halke und Martha Edel (Kapellengaſſe 3 und Unter
Eſperſtedt). Der Viehhändler Wilhelm Zimmermann und Bertha
Paul (Kalvörde und Diemitz).

Geboren: Dem Hilfsbremſer Paul Brendel ein S., Paul Gottlieb
Albert (Hedwigſtraße 12). Dem Schneider Auguſt Juſt eine T.,
Martha Emilie Anva (Martinsgaſſe 23). Dem Weichenſteller Karleht kriege, die franzöſiſche Revolution im Jahre 1789 und die der öffentlichen Maurerverſammlung muß es Hilmer eine T., Pauline Martha (Feldſtraße 10e). Dem Markthelfer

die I 13848er Revolution ſtreifend, kam die politiſche und gewerk-Zeile 5 und 6 von oben heißen: „hierzu erhielt der Dele Guſtav Kunze ein S., Guſtav Bruno Bölbergaſſe 1). Dem Vahn
tel ſchaftliche Arbeiterbewegung zur Beſprechung. Jn Deutſch gierte Rapſilber das Wort“. n m griegrig r rege

land bilde die politiſche Organiſation der Arbeiter die ſozial- Markt 28). Dem Weuer Kirl Schmidt ein S., Ernſt Otto Karl
r demokratiſche Partei. Unter ſchweren Kämpfen und Be- (Mühlgraben 2a). Dem Stellmacher Hermann Pietzſch eine T., Klaraen drückungen habe dieſe Partei zu leiden gehabt, aber da die Nah und Feern. Hedwig (Langeſtraße 17). Dem Handarbeiter Emil Hey eine T.,
im ſelbe geſunde Unterlagen und feſte Prinzipien habe, ſei ſie zu Hris Ein ſonderbares Gerücht wird augenblick- Frere r L00 einer Macht geworden. Auf Grund der politiſchen Arbeiter lich in unſerer Stadt kolportiert, nämlich: die Gohliſer n die Dur Vertha Schuige geb. Liebe, 62 J (Thor
30 bewegung und deren Agitation, ſei die ſogenannte Sozial Vrauerei, Eigentümerin der „Bürgererholung“, wolle die rege de z Mechenitus Kerl Guter S gert s W h ver
w. reform ſeitens der Regierung in Angriff genommen worden. letztere verkaufen, und zwar 15 000 M. billiger als urſprüng- Haderei 4). Des Kaufmann Adolf Strunz S. Walther, 4 M. (Marien
er Dieſe Sozialreform biete aber noch zu wenig, die politiſche lich, d. h. für den Preis von 42 000 M. Die Stadt Zeitz ſtraße 2551. Des Maurer Wilhelm Marx S. Otto, 10 M. (Wein
0 Arbeiterbewegung müſſe daher noch mächtiger werden, um wolle dann dem neuen Beſitzer ſofort die Konzeſſion erteilen See rn an e e e W
m einen größeren Einfluß auf die Geſetzgebung ausüben zu können. und 30 000 M. als erſte Hypothek auf das Grundſtück geben e Emil Schmie dichen S. Paul Emil, 3 M. (Liebenauer-
0 I Selbſt die weitgehendſten Forderungen der Sozialdemokratie unter der Bedingung, daß der neue Eigentümer ſein Lokal ſtraße 9). Des Maurer Friedrich Reinicke T. Klara, 3 M. (Lange
nd ſeien im Intereſſe einer geſunden Entwickelung der geſell- nicht mehr zu ſozialdemokratiſchen Verſamm ſtraße 9). Ein unehel. S. Eine unehel. T.
rn ſchaftlichen Verhältniſſe und Zuſtände mit aller Macht zur lungen hergiebt und ſämtliche Vereine hinauswirft,
u

z Kai 25, a. d. Wer Waren Offerte u miürim Moser m x f. Dietze,i Fabrik für Detail u. Engros-Geſchäfte, hier u. auswärts e n ren (eige v Fabrikat) r heigener r u r 50 u Bürſten- und Pinſelwaren (eigenes Fabrikat), zaturbeitvert e ſef et giat s Waſhe a 2Weelagß MBed. Sorten gut Hatſen a. 20, 9 nnd KRohr- r beſter r e
e u Vomadr „Verk. frü in 25St. te, reine Waren. ff. s, Friſeur-n e e e z t c Seifenbandlung, e Gelegenheitskauf.U S Türkiſche, l di e e h e e e e werm a en en a Se hee Watee gen mit Gettteten7 S R S 1 u. 5 Pf. in verſchiedenen Pomaden,x s S r h rcnaer n Klebſtoff von 40 Pf. à Pfd. an, v W Auf Teilzahlung h 497 Wilhelmſtr. 21, Hof p.

eit z De tett i z en ler dolzſchachteln zum 10 Pf.-Verk. 5 s Neue Kartoffeln 5 Ltr. 40 Pf.e e e e tttfecgniete e e du We et i t Waren und Möbel-Kredit Geſchäft Heringe per Stüc 5 Pf.
en S S Wichſe in allen Sorten und Preiſen, letzterer der erſteren entſprechend, 2 28, Eck Stei empfiehlt [2516en e l e el alte Promenade h r ſtraße F. Kum-e, Ackerſtraße 1.le h S r Pelden bekannten Fläſchchen, 2 MNerren- Garderobe, Bamen Neue ſaure Gurken
er S S Zündhötzer, ſchwediſche, von 71/2 Pf. à Pack an. 7 er n T. J t elra n Sperr geh rote oder m deutſche, von 4, 5 bis 7 Pf. p. Pack. 10 wo grosses Möbel- m. FPolisterwaren- ager. den Sülſenſrigte und 2

U 2 S 4 d lität 40 bis an à Pfd. 50 Pf. verkauft 251r e e e C. Neugehbauer-o S S oder Boten. Briefliche oder mündliche Beſtellungen werden prompt erledig Sehr ſchönes, kräftigesS und ſind zu richt C. O. F. Simonm, Halle a. S. W Auf Teilzahlung. Vn 88 ſie bringe mein Mehl- und Spielwaren Geſchäft reſp. hausbackenes Broter Laden mit billigſter und beſter Ware in empfehlende Erinnerung. D. O. ehe on im n Weniener aucha5 i en Freunden und Genoſſen empfehle Albert Tanneberg, Deren auch ſehr wehen drä tie
Malle g. S. ſo nimmt an elsel,V IIIuminations-Latermen P ECabab- n. Zigarrenhandlung. e. uiriaur. 29. Eintang Sothergae Ciſchan t net

egenüber der Expedition xIII Spiel war G re wegen t erti r zum d e m. v x r em.Spa öcke, Zigarrenſpitzen An e errengarderobe. ebichenſtein, Zietenſtraßex S 10-, 25- und 50 fg.- Artikel po und p eifen. Verliepelwa Reelle n Möbl. Schlafſtelle offen Mittelſtraße 19.
empfehlen den Vereinen zu Engrospreiſen h h h Weine Wehl-Viederlage d ej z vgen in o erts olonial- andlung azuuv zog 2a2 a 3bmad a 91 aGebr. Buttermilo Halle a. S. u eiing, a nete en e neee eee

n, Landwehrſtraße 8/9, Engrosgeſchäft. Alte Promenade 28. 6 Sehlesinger, Brunnenſtr. 67. o sabjvunoug
S Sonnabend Schlachtefest bei di t hüris er uhrüſe Großes Landbrot! u a e e

„au 7tube, K., K. u. Zubeh. z. 1. Okt. z. bez, onnaben achtefeſt bei h h ine i. re An Mann Vöwbergaſe lenriettenſtr. 37.Viebichenſtein, Reil u. Leopoldſtr.Ecke 33. 2528] Th. Prüſer,

e J



Wir führen erprobt gutſttzende Korſetts

KORSETTSn beſonders preiswert. h. Liebenthal Co.
Vmntere I

Sonnabend den 1. Auguſt 1891 abends 8 Zlhr
im „Schloß Babelsberg“

öffentliche Former-Herſammlung.
Tagesordnung 1. Gründung einer Fachſektion zum deutſchen Metallarbeiter

Verband. 2. Verſchiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Kollegen

notwendig. Der Einberufer.Verein der Modelltiſchler und Holzarbriter.
Sonnabend den 1. Auguſt abends S Uhr im „Aichamt“

MitgliederVerſammlung.
Tagesordnung Verſchiedens. S

Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

dringend notwendig Der Vorſtand.Zentral- Kranken und Sterbe- (Zuſchuß-) Kaſſe
aller Arbeiter Deutſchlands.

Sonnabend den 1. Auguſt abends 8 Uhr im Saale der
„Moritzburg“, Harz 48 b

Qitglieder- Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Verſchiedenes. Gleichzeitig

werden die Beiträge für Monat Auguſt erhoben.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Bevollmächtigte.

Ceffenkliche Verſammlung
der Fabrik und anderer Arheiter

Sonnabend den 1. Auguſt abends 8 Uhr
im roten Adler zu Trotha

Tagesordnung: 1. Wert der Organiſation. Referent: Herr Mittag. 2. Ver
ſchiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder und Annahme von Mitgliedsbeiträgen.

Das Erſcheinen ſämtlicher Arbeiter iſt dringend notwendig. [2519
Der Einberufer.

Zentral-Verband des Steinſetzer-Gewerks.
Sonntag den 2. Auguſt nachmittags 4 Uhr

General-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht über die Hamburger Fahnenweihe. 2. Be

ratung über unſer 10jähriges Stiftungsfeſt. 3. Gründung einer Stiekbekaſſe.

4. Verſchiedenes. Der Vorſtand.S Von Z', Uhr an: Steuerzahlung.

Achtung! Achtung!Große öffentliche Verſammlung

der Schloſſer, Dreher und Berufsgenoſſen
Sonnabend den 1. Auguſt

Abends Se Uhr,
im Sanows Restaurant, Steinweg 13.

Tages-Ordnung: 1. Gründung einer Fachſektion des Metallaebeiterverbandes.
2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Einberufer.

Neu! Achtung! Neu!
Flleiſcherei, Hchank- u. Hpeiſewirkſchaft

Mühlgaſſe 7, Ecke Domplatz
empfiehlt täglich friſche Wiener und Knoblauchswurſt war m, ſowie diverſe andere
Wurſt zu billigen Preiſen. Jeden Sonnabend abend warme Pökelknochen und
Sonntags warmes Pöfkelfleiſch (Kamm).

W ff. Lager-, Weiß- und Weizenbier, echte Goſe. W
Franz Weiser.

Reſtaurant Marienſtraße 72.
Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich obiges Reſtaurant am 30. Juli

übernommen habe und bitte um geneigten Zuſpruch.

2536] Hochachtend Wilhelm Tepper.
Restaurant Feldschlösschen

Kuhgasse Nr. S.
Heute Sonnabend zur Einweihung großes Schlachtefeſt.

des renovierten Lokalsh Muſikaliſche Unterhaltung.
Hierzu ladet ergebenſt ein F. Lamnxenberg-

Heimsaths Restaurant
Meinen Freunden und Gönnern mache die höfliche Mitteilung, daß ich mit

heutigem Tage unter der bisherigen Firma

Heimſaths Reſtaurant
in der Sternſtraße 5, dicht an der kleinen Brauhausgafſſe

ein neues Lokal eröffnet habe. [2530Die ſehr freundlichen und geräumigen Lokalitäten ſetzen mich in den Stand,
meinen Gäſten einen angenehmen Aufenthalt zu bieten und empfehle mein neues
Unternehmen aufs angelegentlichſte, beſte Bedienung bei bekannt guten Bieren und
Speiſen zuſichernd.

Heimsaths Restaurant, Sternstrasse 5.

rn ReumarktFiſchhalle.
Soeben friſch eingetroffen: Sehellſisenh per Pfd. 15 Pf., Kabliou

ver Pfd. 15 Pf., Sehlefe per Pfd. 75 Pf., Laehs, rotfleiſchig, per Pfd. 1.25 Mk.,
seeheeht p Pfd. 25 Pf. Kauehsehellfigeh, Büeklimge, ger. Aal,
Flundern, täglichtebende starke Aale, Sehleie u. Goldforellen.
Neue saure Gurhkem per Stück 5 Pf., täglich ſräsehe Sülze aufſ Eis.

Viktoria-Theater.
Sonnabend

Beneſiz für Herrn Himmighoffen.
Geſpenſter.

Familiendrama von H. Jbſen.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Täglichgr. Sprzilitaten Vorſtellung

und Konzert.
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Tivoli-Etablissement.
Heute und die folgenden Tage

großes Frei- Konzert
der verſtärkten Hauskapelle

mit beſonders gewähltem Programm.
Dirigent: Herr R. Sünger-

Glänzende Jlluminotion des Gartens.
Der neue Wein-Pavillon von Max

A. Müller iſt geöffnet.
Eine Rieſenplane ſchützt das p. t.

Publikum vor jedem Witterungswechſel.
Die Artiſtenkolonadeiſt feſtl. beleuchtet.
Oekonomie: Herm. Beeker.

Anfang 8 Uhr. Programm 10 Pf.

C. 7
Zur Kaserne,

Reilſtraße 117.
Heute Sonnabend [2552

schweinsknochen,
wozu freundlichſt einladet G. Schumann.

ha
W'örmlitzerstr. 3.

Gartenlokal mit Kegelbahn.
Abends Zither-Unterhaltung.

Friedr. Köhler
Steinweg und Lindenſtr. Ecke
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak Zigarren und
Zigarettenlager.

R 2 Das bröst.,

Ahren und
Muſikwerk- Lager

beiststr. 35
hält ſich unter kou-
lanten Bedingungen
bei billigſten Preiſen
beſtens empfohlen.

Vhren
auf Abzahlung bei
3 M. Anzahlung und
wöchentlicher-Abzah-
lung von 1 Mark.

Reparaturen
jeder Art prompt.

g. Herrenhüte
S mit Kontrollmarke,

ſowie ſelbſtgefert. Mützen

3093] M. Baumann,
Geiſtſtraße 73 an der Promenade.

Kein Laden, darnm bedeutend billiger.

Billigſte und größte Bezugsquelle für
Kinderwagen,

KRriſekörbe,

S Leiterwagen bei
I. Mederake,Korbmachermſtr.,

Giebiehenstein, Burxgsetr. 46.
Reparaturen an Kinderwagen billigſt.

Verkauf von
Pa RHafer,

„Heu,
„Häcksel,
„MBangstroh (Flegeldrusch),
„ZBettstroh,
„Streustroh;

Brennmaterialien offeriert
Carl Zschimmer,
Gr. Brauhausgaſſe 24/27.

u Hüte enur mit Kontrollmarke, [3104

e ü KnabMützen Anzugſtoſſen
r Karl Bittner,

Fleiſchergaſſe 41.
Kein Laden, darum bedeut. billiger.

empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen

g Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem neu erworbenen Hauſe
Sehülerahof Xr. 7 eine

Restauration.
Mit der Bitte an meine werte Nachbarſchaft, ſowie Freunde

von hier und auswärts, mich in meinem neuen Unternehmen unterſtützen zu wollen,
und mit dem Verſprechen, nur

gute Speiſen und Getränke
zu verabfolgen, zeichne Achtungsvoll

Halle am 1. Auguſt 1891. Albert Keil,
Schülershof 7.

a. Wrenneiſens Reſtaurant. h.
Meinen werten Kollegen und Genoſſen hiermit zur Kenntnis, daß ich Behrendts

Reſtaurant übernommen habe. Jch werde bemüht ſein, meine Gäſte mit nur guten
Speiſen und Getränken zu bedienen. Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen, zeichnet Achtungsvoll

A. Rrenneisen.

2527)

Drogen, Farbewaren,
Chemikalien.

Lager
sämtl. Farben, Leime, Pinsel und Lackfabrikate.

W Seifenaller Art zu billigsten Preisen und gut ausgetrocknet.

Sämtliche Wäscheartikel.
Bei grösseren Posten besonders billige Preise.

Halleſche Nahrungsmittel- Halle
Moritzzwinger 5

Täglich friſche Aprikosen, RBirnen, Pflaumen
Aepfel, Waldhbeeren 2c., ſowie Ohstweine, Flaſche von

25 Pf. an. [2501e

Vollstäncliger Ausverkauf wegen
Aufgabe des Detail-Geschäfts.
Mein Lager enthält große Vorräte in

Kurz, Weiß-, Wollwaren, Poſamenten,
Gardinen, Herren-, Damen und Kinder-

wäſche, Trikotagen, Strümpfen, Hand-
ſchuhen, Trikotbluſen, Satinbluſen,
Mouſſelinbluſen, Mädchenkleidern.

Tyrilkcottailiem, ſchwere Winterware,
früher 2.50. 3.00. 3.50 4.00. 4.50. 600.
jetzt 1.50. 2.00. 2.50. 3.00. 3.50. 1.50.

Satinblusen prima Qualität 1.75, ſonſt 2.50.
Korsetts 80 Pf., 1.00. 1.25--4.50, ſonſt das Doppelte.
Barehenthemdenm, extra ſchwer, 1.75 und 2.00, ſonſt 2.50 und 3.00.
Sehürzenm in Leinen, Stück 75 Pf., ſonſt 1.25.

Sämtliche Artikel zur Damen und Herrenſchneiderei. Jeder
Käufer kann ſich überzeugen, daß alle Waren in guter Qualität zu herab
geſetzten Preiſen verkauft werden.

Gustav Blochert,

C
R

8
Se
C

62
z

da
T

Geſchäfts- Anzeige.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich Sonnabend den 1. Auguſt am hieſigen

Platze Brandenburgerſtraße Nr. 3 eine

Rind- und Schweine-Schlächterei
eröffne. Jndem ich verſpreche, das mich beehrende Publikum nur mit guter
Ware zu bedienen, bitte um ein geneigtes Wohlwollen.

n Ernst Halle.e eGänzlicher Ausverkauf.
V Zu bedeutend rm ägisten Preiſen

empfehle ich:sehuwarze Soler er Cacehemires, 3
u

sehwarze gemusterte Stoſſe, eouleurte Kleider-
r stoffe in glatt, karriert und geſtreift

Ferner zu enorm billigen Preiſen die großen Vorräte in Imletts,

2582

Bettzeugen, Betttuehleinen vhne Naht, Rettſedern,r nettdeeken, Leinen, Hemdentuehen, Shirtings, Gar- J
i inen, Tisehtüöehern, Handtüehern, Tasehentücehern, fl

Wischtüehern und vielen anderen Artikeln. [2208

echan. Weberei J. Bräude
r Nieolalstrasse 10 b (Forelle)-
r rer
R. Herrwann, Reilſtraße 5,

bringt hiermit ſeine

Mehl-, Futterartikel-, Butter- und Eier-, ſowie
Materialwaren- Handlung

in empfehlende Erinnerung.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Gr oß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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